
Die Muskulatur zu stär-
ken ist das beste Mittel zur
Osteoporose-Prävention.
Das fanden drei Kölner Me-
diziner heraus,deren Arbeit
dafür mit dem „Hufeland-
Preis 2002“ ausgezeichnet
wurde. „Je mehr Muskeln
man hat, desto mehr Kno-
chenfestigkeit entwickelt
sich“, sagte Dr. Eckhard
Schönau, einer der Preis-
träger und Leiter des For-
schungsprojekts der Uni-
versitäts-Kinderklinik Köln.
Genügend Sport bereits im
Kindes- und Jugendalter ist
nach seinen Worten der be-
ste Weg, eine spätere Oste-
oporose-Erkrankung zu
vermeiden.

Zusammen mit Dr.Chris-
tina Neu und PD Dr. Frank
Rauch erkannte Schönau
nach zehn Jahren osteolo-
gischer Forschung, dass ge-
stärkte Muskeln die Kno-

chenentwicklung und somit
die Knochengesundheit aus-
schlaggebend beeinflussen.
Mit Hilfe einer neuen com-
putertomographischen Me-
thode untersuchten sie in
Zusammenarbeit mit dem
Forschungsinstitut für Kin-
derernährung Dortmund
die Knochen- und Muskel-
entwicklung von 370 Kin-
dern und Jugendlichen auf
Knochendichte, Knochen-
festigkeit,Muskelmasse und
Muskelkraft. Da die Mus-
kulatur die Knochengeo-
metrie verändert, genügt es
nicht, die Knochendichte
isoliert zu betrachten.

Der Muskel macht näm-
lich die Knochenwandung
dicker, der Knochen ge-
winnt dadurch an Festigkeit.
Eine ausgewogene und cal-
ciumreiche Ernährung sind
demzufolge nur das „Ben-
zin“ des Knochens. Wohin

In Medienberichten 
wurde im März der Ver-
dacht geäußert, in Deutsch-
land seien eine, möglicher-
weise sogar mehrere Le-
bendtransplantationen ge-
gen Entgelt vom Empfän-
ger an den Spender erfolgt.
Sollte dieser Verdacht,
der gegenwärtig von der
Staatsanwaltschaft geprüft
wird, begründet sein, so 
läge ein Verstoß gegen straf-
bewehrte Bestimmungen
des Transplantationsgeset-
zes und möglicherweise
auch gegen Grundsätze des
ärztlichen Ethos vor, so 
die Bundesärztekammer

(BÄK) in einer Pressemit-
teilung.

Die BÄK missbilligt jede
Form eines Organhandels
und hat dies in Beschlüssen
Deutscher Ärztetage wieder-
holt bekräftigt.„Die Ständi-
ge Kommission Organtrans-
plantation der Bundesärzte-
kammer hat deshalb die Prü-
fungskommission beauftragt,
die Einzelheiten aufzuklä-
ren, insbesondere, ob in die-
sem Zusammenhang un-
richtige oder unvollständige
Angaben die Entscheidun-
gen der nach dem Trans-
plantationsgesetz beteiligten
Personen und Gremien be-
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Menschliche Organe sind 
keine Handelsware

HUFELAND-PREIS 2002

Bewegung ist Osteoporose-Prävention

Neue CT-Methoden machten die Erkenntnis möglich:
Bewegung beugt Muskelerkrankungen vor, wie Professor
Dr. Eckhard Schönau und Dr. Christina Neu herausgefun-
den haben.
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es geht und wie viel man be-
nötigt,entscheidet der „Fah-
rer“ Muskulatur. Den mit
20.000 Euro dotierten „Hu-
feland-Preis“,benannt nach

dem Arzt und Gesund-
heitserzieher Wilhelm Hu-
feland (1762-1836),verleiht
die Deutsche Ärzte-Versi-
cherung seit über 40 Jahren
für die beste wissenschaft-
liche Arbeit im Bereich der
Präventivmedizin.

dah

einflusst haben. Geprüft
werden soll auch,ob ein ärzt-
liches Fehlverhalten vor-
liegt“, so der Vorsitzende 
der Ständigen Kommission
Organtransplantation der
BÄK, Professor Dr. Hans-
Ludwig Schreiber.

Der neuerliche Verdacht
bestätige einmal mehr die
Position der BÄK, jede
Form von bezahlten Or-
ganspenden abzulehnen.
Körperliche Integrität und
menschliche Organe seien
keine Handelsware.

Allein schon wirtschaftli-
che Anreize zur Organ-
spende weisen nach Auffas-
sung der BÄK den Weg in
den nach wie vor zu Recht
gesetzlich verbotenen Or-
ganhandel. Die Gefahr aus-
beutender Vermittlungs-

praktiken sei unübersehbar;
auch die potenziellen Spen-
der könnten davon nicht
profitieren. Hauptleidtra-
gende wäre die große Zahl
der transplantations-
bedürftigen Patienten, weil
eine Ökonomisierung der
Transplantationsmedizin ins-
gesamt das Vertrauen brei-
ter Bevölkerungsschichten
in die bestehende legitime
Organspende nachhaltig be-
einträchtigen würde.„Ist die-
se Vertrauensbasis zerstört,
wird damit auch die Bereit-
schaft zur Organspende zer-
stört. Unter dem nachfol-
genden wachsenden Organ-
mangel litten alle Patienten,
die dringend auf eine le-
benserhaltende Transplan-
tation warten“,so die BÄK.
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